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Qbtfllidjtx ßaüallerte-Umin.

©er Slftuar beS öftli*en Ka»atterie=©ereiuS britgt
auf biefem SEBege feinen Wertben Ferren Kameraben

gur Kenntniß, baß no* »or Slblauf beS alten %abxei
na*ftebenbe Petition an bai eibgen. SRilitärbeparte*
ment in ©ern abrefftrt worben ift:

Sit.!
©er oftf*weigerif*e Ka»alterie=©erein bat in fei*

ner ftebenten 3«breS»erfammtung, ©onntagS ben 23.
Ro»embcr 1862 in RapperSwöl, feinen ©orftanb be*

auftragt, 3bnen, £err ©unbeSratb, ein f*on lange
unb tief gefühltes ©ebürfniß- auSgufpre*en, b. h-

ft* bei 3bnen bafür gu »erwenben, baß, wenn im*
mer möglich f*on im nächftfünftigen 3at)re eine

„eibgen. ©quitattonSfcbule"
inS Sehen gerufen werten mo*te.

©er b- ©unbeSratb X)at wieberhott ben ©eftrebun*

gen ber beiben Ka»atterie=©ereine unb battptfä*li*
in ber nun glüdtid) gelösten ©attelfrage, hulfrd*e
$anb geboten, unb glauben wir barauS folgern gu

bürfen, ©ie würben biefe febr »erbanfenSwerttjen

@*ritte nicht getban haben, bitten ©ie nicht bie Ue*

berjettgung gewonnen, ba\J wir mit allen Kräften
bie Hebung ber f*weig. Ka»atterie, fowie bie ©er*
befferung unferer ©ewaffnung unb StuSrüftung an*
ftreben.

©aS eibgen. OffigierSfeft in ©ern bot unS ben

erwünf*ten Slnlaß, bie 3bee einer ©quitationSf*ute
— bie »on ttnferm verehrten Herrn Oberft*3ufpef*
tor ausging — mit unfern SGBaffenbrübem beS SEBe*

ftenS gu befpre*en; fte embtete allfeitig ben uitge*
theilteften ©eifatl, mit befonberer SQBärme aber em=

pfählen bie $exxen eibgen. Oberft »on Sinben unb
SRilitärbireftor Oberft Karten bie ©infübrung biefeS

fo fehr gewünf*ten als wi*tigen 3nftituteS.
©ie ©quitationSf*ule ift für bie f*weig. Kaüal*

lerie, waS bie neu freirte ©*ießf*ttle für unfere
3nfanterie. ©ab man biefer »erbefferte ©*ießwaf*
fen, fo war bie natürliche golge bie»on, baß ibr au*
©elegenbeit geboten werben mußte, ft* mit benfetben

befannt unb vertraut gu mad)en, um von ihr »er*

• langen gu fonnen, baß fte ft* berfelben mit bem ge*
hofften ©rfolg gu bebienen wiffe.

Haben wit nun einen beffern ©attet bei unfern
berittenen Sruppen, fo werben bie babur* ergielten
Refuttate um fo glängenber fein, je gewanbtere dtei=

ter wit in ber ,,©quitationSf*ule" beranbilben. ©e=

fanntermaßen ift ben fdjweig. Ka»atterie*Offtgieren
feine ober wenig ©elegenbeit geboten, eine höhere

StuSbilbungSftufe in ber Reitfuuft gu enei*en, wet*

*ent Uebelftanbe bur* baS SwftanDefommen einet

eibgen. ©quitationSf*ule wefentli* gefteuert werben

fonnte.

Sin ein fol*eS 3nftitut bürften na* unferm un*
maßgebtidjen ©afürbalten ungefähr folgenbe Slnfor*
berungen geftettt werben:

1. ©S fotten barin bie Offigiere in ber Reitfuuft
mehr auSgebilbet werben.

2. ©ort werben angebenbe Unterinftruftoren für
bie berittenen SBaffen ergogen.

3. SGßürben bort bie $ferbe ber ©ibgenoffenf*aft,
bie fte im gaüe eineS SlufgeboteS an bie

Offigiere bet Stäbe abgeben wiO, gugeritten.

4. ©afelbft fonnen Offigiere unb Kaüatteriften
ihre neuen ©ienftpferbe gureiten laffen, ober

au* felbft gureiten (©tfafc ber unpraftif*en
Remontenfurfe).

5. ©aS 3nftitut beforgt ben Reitunterri*t in
ben »erf*iebenen Kurfen, bie ni*t fpegiell »on
ben 3aftruftoren einer SEBaffengattung gang
geleitet werben, g. ©. beim Kurfe für Stfpi*
ranten beS KommiffariatSftabeS, für Slergte,

für 3nfanterie*OffigierSafpiranten, ^ferbargt*
Slfpiranten, wenn teuere einen ©pegialfurS
befommen.

6. ©aS 3nftÜut wirb aneb auf »erf*iebenen

$lä£en ben Reitunterri*t ber Offigiere ber

3nfanterieftäbe beforgen ic.

©aS, bo*geehrtefter $exx ©unbeSratb, ift eS un*
gefähr, waS wir unS gebrungen fühlen, 3fewn jur
Kenntniß gu bringen, unb bitten wir fte höfti*ft/
biefen bo*wfdjtigen ©egenftanb näherer Prüfung
würbigen gu woüen.

3n ber freubigen ©rwartung, ©ie werben unS

aneb in biefer Slngelegenheit unterftü^en, benufcen wir
biefen Slnlaß ic.

Süri* unb SRelS, ©nbe ©egember 1862.

©er SJMftbent beS oftf*weigerif*en
Ka»alIerie*©ereinS:

£tt, Oberft.

©er Slftuar unb Kaffter beSfelben:

Stubolf Dbetlt,,
Oberlieut. ber ©rag.=Konty. Rr. 9.

CnDiefrermtg.

3n Rr.- 6 ber ©*weig. SRilitär*Seitung theitt unS

ein KommiffariatSofftgier feine Slnft*ten, betreffenb

Uebertragung beS bisher bur* bie Slbjutanten ge*

führten RapportwefenS an bie ©erwaltungSoffigiere
mit unb ftüfct ft* babei auf bie ©rfabrungen, bie er

im ©onberbunbSfrtege, bei ©rengbewa*ungen, in Sa*

gern unb SEBieberbotungSfurfen gemaebt haben will.

©iefe ©rfabrungen beftetjen aber barin, baß mein

wertber Herr Kollege gu bewerfen glaubte, bie Sin*

fertigung ber »erf*iebenen Rapporte fei einerfeitS
eine Sßlage für bie Slbjutanten unb anberfeitS bleibe

bem KriegSfommiffär im ©tenfte Seit 8?nug biefe

fogenannte $lage fetbft gu übernehmen, ba er in
bemfelben ohnehin wenig ober ni*tS gu tbun habe.

Slbgefehen bavon, baß f*on bie Slnleitung für ben

©eneralftab ben ©ef*äftSfreiS ber Slbjutautur genau
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OejUicher Aavallerie-Verein.

Der Aktuar des östlichen Kavallerie-Vereins bri, gt
auf diesem Wege seinen werthen Herren Kameraden

zur Kenntniß, daß noch vor Ablauf des alten Jahres
nachstehende Petition an das eidgen. Militärdepartement

in Bern adressirt worden ist:

Tit.!
Der ostschweizerische Kavallerie-Verein hat in

seiner siebenten Jahresversammlung, Sonntags den 23.
November 1862 in Rappcrswyl, seinen Vorstand
beauftragt, Ihnen, Herr Bundesrath, ein schon lange
und tief gefühltes Bedürfniß auszusprechen, d. h.
sich bei Ihnen dafür zu verwenden, daß, wenn
immer möglich schon im nächstkünftigen Jahre eine

„eidgen. Equitationöfchule"
ins Leben gerufen werden möchte.

Der h. Bundesrath hat wiederholt den Bestrebungen

der beiden Kavallerie-Vereine und hauptsächlich

in der nun glücklich gelösten Sattelfrage, hülfrciche

Hand geboten, und glauben wir daraus folgern zu

dürfen, Sie würden diese schr verdankenswerthen

Schritte nicht gethan haben, hätten Sie nicht die

Ueberzeugung gewonnen, daß wir mit allen Kräften
die Hebung dcr schweiz. Kavallerie, sowie die

Verbesserung unserer Bewaffnung und Ausrüstung
anstreben.

Das eidgen. Offiziersfest in Bern bot uns den

erwünschten Anlaß, die Idee einer Equitationsschule
— die von unserm verehrten Herrn Oberst-Inspektor

ausging — mit unsern Waffenbrüdern des

Westens zu besprechen; sie erndtete allseitig den unge-
theiltesten Beifall, mit besonderer Wärme aber
empfahlen die Herren eidgen. Oberst von Linden und
Militärdirektor Oberst Karlen die Einführung dieses

so sehr gewünschten als wichtigen Institutes.
Die Equitationsschule ist für die schweiz. Kavallerie,

was die neu kreirte Schießschule für unsere

Infanterie. Gab man dieser verbesserte Schießwaffen,

so war die natürliche Folge hievon, daß ibr auch

Gelegenheit geboten werden mußte, sich mit denselben

bekannt und vertraut zu machen, um von ihr
verlangen zu können, daß sie sich derselben mit dem

gehofften Erfolg zu bedienen wisse.

Haben wir nun einen bessern Sattel bei unsern
berittenen Truppen, so werden die dadurch erzielten
Resultate um so glänzeuder sein, je gewandtere Reiter

wir in der „Equitationsschule" heranbilden.
Bekanntermaßen ist den schweiz. Kavallerie-Ofsizieren
keine oder wenig Gelegenheit geboten, eine höhere

Ausbildungsstufe in der Reitkuust zu erreichen,
welchem Uebelstande durch das Zustandekommen einer

eidgen. Equitationsschule wesentlich gesteuert werden

könnte.

An ein solches Institut dürften nach unserm
unmaßgeblichen Dafürhalten ungefähr folgende
Anforderungen gestellt werden:

1. Es sollen darin die Offiziere in der Reitkunst

mehr ausgebildet werden.

2. Dort werden angehende Unterinstruktoren für
die berittenen Waffen erzogen.

3. Würden dort die Pferde der Eidgenossenschaft,
die sie im Falle eines Aufgebotes an die

Ofsiziere der Stäbe abgeben will, zugeritten.

4. Daselbst können Offiziere und Kavalleristen
ihre neuen Dienstpferde zureiten lassen, oder

auch selbst zureiten (Ersatz der unpraktischen
Remonten kurse).

5. Das Institut besorgt den Reitunterricht in
den verschiedenen Kursen, die nicht speziell von
den Jnstruktoren einer Waffengattung ganz

'
geleitet werden, z. B. beim Kurse für
Aspiranten des Kommissariatsstabes, für Aerzte,
für Jnfanterie-Ofsiziersaspiranten, Pferdarzt-
Aspiranten, wenn letztere einen Spezialkurs
bekommen.

6. Das Institut wird auch auf verschiedenen

Plätzen den Reitunterricht der Ofsiziere der

Jnfantertestäbe besorgen:c.

Das, hochgeehrtester Herr Bundesrath, ist es

ungefähr, was wir uns gedrungen fühlen, Ihnen zur
Kenntniß zu bringen, und bitten wir sie höflichst,

diesen hochwichtigen Gegenstand näherer Prüfung
würdigen zu wollen.

In der freudigen Erwartung, Sie werden uns
auch in dieser Angelegenheit unterstützen, benutzen wir
diesen Anlaß:c.

Zürich und Mels, Ende Dezember 1862.

Der Präsident des ostschweizerischcn

Kavallerie-Vereins:

Ott, Oberst.

Der Aktuar und Kassier desselben:

Rudolf Oberly,
Oberlieut. der Drag.-Komp. Nr. 9.

Erwiederung.

In Nr.- 6 der Schweiz. Militär-Zeitung theilt uns
ein Kommissariatsofsizier seine Ansichten, betreffend

Übertragung des bishcr durch die Adjutanten
geführten Rapportwesens an die Verwaltungsoffiziere
mit und stützt sich dabei auf die Erfahrungen, die er

im Sonderbundskriege, bei Grenzbewachungen, in

Lagern und Wiederholungskursen gemacht haben will.
Diese Erfahrungen bestehen aber darin, daß mein

werther Herr Kollege zu bemerken glaubte, die

Anfertigung der verschiedenen Rapporte sei einerseits
eine Plage für die Adjutanten und anderseits bleibe

dem Kriegskommissär im Dienste Zeit genug diese

sogenannte Plage selbst zu übernehmen, da er in
demselben ohnehin wenig odcr nichts zu tbun habe.

Abgesehen davon, daß schon die Anleitung für den

Generalstab den Geschäftskreis der Adjutantur genau



»orf*reibt unb ebenfo baS ©erwattuugSreglement bem

KriegSfommiffär ©toff genug über feine »ielfeitigen
©erri*tungen im gelte in attfälligen greiftunben

gum ©elbftftubium barbietet, fonnen wir unS ni*t
enthalten obiger Stnf*auungSWeife entf*ieben entge*

gen gu treten.

Sir ftnb ber Slnft*t, baß bur* Slbnabme beS

RapportwefenS wir ben ©tabSabjtttantcn einen fe\)x

f*te*ten ©ienft erweifen würben.

SEBie will ein ©i»iftonS= ober ©rigabefommanbant
urtheiten fonnen, ob feine ihm eingegangenen Rap*
porte über baS *ßerfonetIe unb SRaterieüe ri*tig ftnb,
wenn er felbft ©ol*e anzufertigen niebt gelernt bat.

©S ift eben gu berüdft*tigen, bai} ber junge ©tabS*
gier niebt immer als Slbjutant gu fnnftioniren hat,
fonbern bur* ©eforterung na* unb na* felbft gum
Kommanbo einer Sruppenabtbeilung gelangt.

©inmal gu einer fol*en ©teile »orgerüdt, muß eS

für ben Kommanbirenben nidt nur »on bod)fter SEBi*=

tigfeit fein, in ©eftfe ri*tiger Rapporte gu fommen,
fonbern er muß au* fofort feine Untergebenen auf
aflfäflig »orfommenbc gebier in benfelben aufmerf*
fam ma*en fonnen.

Ueberbinbet man baS Rapportwefen bem Kriegs*
fommiffär, fo würbe man bur* eine berartige ®e=

f*äftS»ertbeitung ten ©erwaltungSoffigier gum Sib*

jutanten ftempeln, waS aber ni*t angehen fann.
©er KriegSfommiffär hat alS SluSweiS für feine

Re*nungen ebenfalls bie Rapporte gu fammeln unb
bem OberfviegSfommiffariate eingufenben. ©r fann
baber niebt au* no* glekbgeitig mit Slnfertigung
ber Rapporte für baS Kommanbo beauftragt werben.
©iefeS ift baS ©ef*äft beS Slbjutanten.

Rt*t immer ift ber ©erwaltungSoffigier, wie ber

Stbjutant, in beftänbiger Rabe feineS Obern unb
fann biefem über SltteS inS Rapportwefen einf*la*
genbe SluSfunft geben; feine ©tettung als KriegS*
fommiffär fann ihn oft mehrere Sage »on feinem

Kommanbanten entfernt halten. 3n t»el*e Unan*
nehmli*feiten fonnte baber ein Kommanbant bei Sib*

wefenheit feineS KriegSfommiffärS gerattjen, wenn er
fofort bie Rapporte über bai ©erfonette unb SRate*

rielle je. feinen ©orgefefcten eingurei*en hätte!

©eSbalb taffe man baS Rapportwefen, wie bis gur
©tunbe, ben Slbjutanten unb gebe ihnen für bie ßn=
fünft in bemfelben einen geborigen Unterri*t, fo

bürfte au* biefer ©ienftgweig für ben fnbaltemen
©tabSoffigier feine fo große $tage mehr fein unb er

wirb trofcbem immer no* Seit genug finben, um ft*
im Kreife feiner Kameraben bei einem ©taS SEBetn

luftig gu ma*en.
3BaS nun f*ließli* baS wRi*tS gu tbun haben"

ber KriegSfommiffäre im ©ienft anbelangt, fo haben

wir no* nie einen ©erwaltungSoffigier über SRanget

an ©ef*aftigunq flagen boren, ber feine Obliegen*
beiten als KriegSfommiffär treu unb gewiffenbaft

na* jeber Ri*tung erfüllt hat. P.
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ßtxityt free $enn (SPberfllieut. tferomte über

ben lirieg in lorbameriha an ba$ eibgen.

Miiitäxtftpaxttmtnt.

Sit. ©on bem gelbguge, ben i* gufolgc 3brer
mir mit ©*reiben »om 11. ©egember 1861 ertbeil*
ten ©rtaubniß, gefolgt war, glüdti* gurüdgefebrt,
erlaube i* mir 3bnen barüber ben na*folgenbcn
Rapport gu erftatten.

©orerft ift eS mir eine angenehme $fti*t ben gu*
hu ©mpfang gu erwähnen, ben i* bei bem Herrn
©taatSfefretär ©ewarb, bei bem KriegSfefretär ©tauton

unb beim ©eneral SR'ßlettan, bamaliger Ober*
fommanbant ber ©treitfräfte ber Union unb enbli*
bei unfern Konfuln in Rew*$orf unb SCBafhington,
ben Herren Suge unb $i1}, gefunben habe.

3* glaube bieß meinet ©igenf*aft als f*Weigeri=
feber Offigier unb fernerS ben mir gütigft »om eib*

genofftf*en SRilitärbepartement, »on Herrn ©eneral
©ufour, »on $ertn gogg, amerifanif*en ©efanbten
in ©ern, unb anbern ^ßerfonen gugeftettten ©mpfeh*
hingen gu »erbanfen.

©enerat SR'ßtettan, beffen ^>aubtquartier ft* ba=

gumal in SBafbington befanb, hatte bie ®ewogenheit
mi* in meinem ®rabe alS SRajor beS f*weigerif*en
©eneralftabeS, feinem ©tabe als freiwilliger Slbju*
tant eingureiben, mit ber ©ebingung gu jeber S^t,
fottte i* »on meinen beimatbti*en ©eborben gurüd*
gerufen werben, ben ©ienft »ertaffen gu fonnen. %m

©eneralftab beS ©eneralS SR'ßlettan traf i* no*
mehrere europäif*e Offigiere, bie auf ähnli*e Slrt
bei bemfelben ft* befanben.

©ie mir von ©eneral SR'©telIan unb vom KriegS*
fefretär überrei*ten Slbf*iebSbofumente hatte i* be*

reitS bie ©tjre, 3bnen Herr ©unbeSratb, einguban*

bigen.

©aS KriegStheater. Slllgemeineftatiftif*e
unb geographif*e Rotigen.

Sur beffern ©erftänbniß ber na*folgenben SRit*

tbeiluugen ift eS notbwenbig in Kürge bie ©igen*
thümli*feiten beS SanbeS gu erwähnen.

©ie vereinigten ©taaten RorbamerifaS, baS'Sbea*

ter beS jc^igen ©ürgerfriegeS, bilben eine große fo=

berative Repubtif auS 34 ©taaten unb 9 Serritorien
befteben. ©egen Rorben grängt fte an bie britif*en
©eftfcungen, gegen SGBeften an ben ftiDen Ogean, ge*

gen ©üben an bie Republif unb ben ©olf von SRe*

rifo unb gegen Often an ben atlantif*en Ogean;

ihr glä*eninhalt beträgt 3,250,000 Ouabratmeilen

(3 SReilen 1 ©*weigerftttnbe), alfo ungefähr fo

viel als gang ©uropa.
SRan unterf*eibet fünf große Regionen:
a) ©aS atlantif*e ©eden, tängS bem Ogean bie*

feS RamenS, eine niebere ©bene mit gahtrei*cn

gtuffen;
b) bie Region von Sltteghani, eine wellenförmige,

wenig erhabene Ho*ebene von ungefäbr 60 ©tun*
ben ©reite;

vorschreibt und ebenso das Verwaltuugsreglement dem

Kriegskommissär Stoff genug über seine vielseitigen

Verrichtungen im Felde in allfälligen Freistunden

zum Selbststudium darbietet, können wir uns nicht

enthalten obiger Anschauungsweise entschieden entgegen

zu treten.

Wir sind der Ansicht, daß durch Abnahme des

Rapportwesens wir den Stabsadjutantcn eincn sehr

schlechten Dicnst erweisen würden.

Wie will ein Divisions- oder Brigadekommandant
urtheilen können, ob seine ihm eingegangenen Rapporte

üher das Personelle und Materielle richtig sind,

wenn er selbst Solche anzufertigen nicht gelernt hat.

Es ist eben zu berücksichtigen, daß der junge Stabszier

nicht immer als Adjutant zu funktioniren hat,
sondern durch Beförderung nach und nach selbst zum
Kommando cincr Truppenabtheilung gelangt.

Einmal zu ciner solchen Stelle vorgerückt, muß es

für den Kommandirenden nickt nur von höchster Wichtigkeit

sein, in Besitz richtiger Rapporte zn kommen,
sondern er muß auch sofort seine Untergebenen auf
allfüllig vorkommende Fehler in denselben aufmerksam

machen können.

Ueberbindct man das Rapportwesen dem

Kriegskommissär, so würde man durch eine derartige Ge-

schäftsvertheilung den Berwaltungsofsizier zum
Adjutanten stempeln, was aber nicht angehen kann.
Der Kriegskommissär hat als Ausweis für seiue

Rechnungen ebenfalls die Rapporte zu sammeln und
dcm Oberknegskommissariate einzusenden. Er kann^

daher nicht auch noch gleichzeitig mit Anfertigung
der Rapporte für das Kommando beauftragt werden.
Dieses ist das Geschäft des Adjutanten.

Nicht immer ist der Verwaltungsoffizier, wie der

Adjutant, in beständiger Nähe seines Obern und
kann diesem über Alles ins Rapportwesen einschlagende

Auskunft geben; seine Stellung als
Kriegskommissär kann ihn oft mehrere Tage von seinem

Kommandanten entfernt halten. In welche

Unannehmlichkeiten könnte daher cin Kommandant bei

Abwesenheit seines Kriegskommissärs gerathen, wenn er
sofort die Rapporte über das Personelle nnd Materielle

zc. seinen Vorgesetzten einzureichen hätte!

Deshalb lasse man das Rapportwesen, wie bis zur
Stunde, den Adjutanten und gebe ihnen für die

Zukunft in demselben einen gehörigen Unterricht, so

dürfte auch dieser Dienstzwetg für den subalternen

Stabsoffizier keine so große Plage mehr scin und cr
wird trotzdem immer noch Zeit genug finden, um sich

im Kreise seiner Kameraden bei einem Glas Wein
lustig zu machen.

Was nun schließlich das „Nichts zu thun haben"
der Kriegskommissäre im Dienst anbelangt, so haben

wir noch nie einen Verwaltungsoffizier über Mangel
an Beschäftigung klagen hören, der seine Obliegenheiten

als Kriegskommissär treu und gewissenhaft

nach jeder Richtung erfüllt hat.
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Gericht des Henn Oberstlieut. Lecomte über

den Krieg in Nordamerika an das eidgen.

Militärdepartement.

Tit. Von dem Fcldzügc, den ich zufolge Ihrer
mir mit Schreiben vom ll. Dezember 1861 ertheilten

Erlaubniß, gefolgt war, glücklich zurückgekehrt,
erlaube ich mir Ihnen darüber den nachfolgenden
Rapport zn erstatten.

Vorerst ist es mir eine angenehme Pflicht dcn gu-
tlN Empfang zu crwähncn, dcn ich bei dem Herrn
Staatssekretär Seward, bei dem Kriegssekretär Stau-
ton und beim General M'Clellan, damaliger
Oberkommandant der Streitkräfte der Union und endlich
bci unsern Konsuln in Ncw-Dork und Washington,
den Herren Luze und Hitz, gefunden habe.

Ich glaube dieß meiner Eigenschaft als schweizerischer

Offizier und ferners den mir gütigst vom
eidgenössischen Militärdepartement, von Herrn General
Dufour, von Herrn Fogg, amerikanischen Gesandten
in Bern, und andern Personen zugestellten Empfehlungen

zu verdanken.

General M'Clellan, dessen Hauptquartier sich

dazumal in Washington befand, hatte die Gewogenheit
mich in meinem Grade als Major des schweizerischen

Generalstabes, seinem Stabe als freiwilliger Adjutant

einzureihen, mit der Bedingung zu jeder Zcit,
sollte ich von meinen heimathlichen Behörden
zurückgerufen werdcn, den Dienst verlassen zu können. Im
Generalstab des Generals M'Clellan traf ich noch

mehrere europäische Ofsiziere, die auf ähnliche Art
bei demselben sich befanden.

Die mir von General M'Clellan und vom Kriegs-
sekretär überreichten Abschiedsdokumente hatte ich

bereits die Ehre, Ihnen Herr Bundesrath, einzuhändigen.

I.

Das Kriegstheater. Allgemeine statistische
und geographische Notizen.

Zur bessern Verständniß der nachfolgenden

Mittheilungen ist es nothwendig in Kürze die

Eigenthümlichkeiten des Landes zu erwähnen.
Die vereinigten Staaten Nordamerikas, das'Theater

des jetzigen Bürgerkrieges, bilden eine große
föderative Republik auS 34 Staaten und 9 Territorien
bestehen. Gegen Norden gränzt sie an die britischen

Besitzungen, gegen Westen an den stillen Ozean,

gegen Süden an die Republik und den Golf von Mexiko

und gegen Osten an den atlantischen Ozean;
ihr Flächeninhalt beträgt 3,250,000 Quadratmeilen

(3 Meilen — 1 Schweizerstunde), also ungefähr so

viel als ganz Europa.
Man unterscheidet fünf große Regionen:
s) Das atlantische Becken, längs dem Ozean dieses

Namens, eine niedere Ebene mit zahlreichen

Flüssen;

b) die Region von Alleghani, eine wellenförmige,

wenig erhabene Hochebene von ungefähr 60 Stunden

Breite;
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